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In der vorletzten Nummer dieses BlatteS

hat Itr, Jscher mit scharfen Worten daS Ge-
baren der sogenannten „wilden Kranken-

Pflegerinnen" geschildert und zum Aufsehen

gemahnt. Der blanke Schild des Roten Kreuzes
wird durch diese „Wilden" besudelt. Wie weit
es kommen kann, zeigen nachstehende zwei

Schilderungen, die wir der deutschen Zeit-
schrift: „Das Rote Kreuz", entnehmen. Es
heißt da wie folgt:

Der Korrespondent des Amsterdamer „All-
gcmeen Handelsblad", Nopels, der während
des Weltkrieges an allen Fronten gewesen

ist, war auch bei der Noten Armee in
Deutschland. Er macht hierüber folgende Aus-
führungen:

Ju Holten hatte das Note Armee-Ober-

Haupt, daS mich dort aufgenommen hatte,
mir schon erzählt, daß dort an der Front
eine „gefährliche Schweinebande" versammelt
sei. Mangel wäre an allem, mit Ausnahme
von Roten-Kreuz-Schwestern. Wir würden
es ja selbst sehen, die Front sei tatsächlich

voll von Roten-Krenz-Schweftcrn: für jeden

Soldaten gebe es sicher vier, für jeden Ver-
wundeten etwa kW. Das sollte doch endlich

ein Ende nehmen. Alle diese Weiber, mit

Ausnahme der wenigen guten, kämen nur

zu ihrem Vergnügen her. Der Rote Voll-
zugsrnt hinter der Front sollte ohne Zögern

gegen diesen miserablen Zustand Maßnahmen

treffen. Inzwischen würde er einen Kordon

ziehen lassen, um alle die lustigen Karbol-
Mädchen aufzufangen und zurückzuschicken.

Der erste Eindruck von der Front war
denn auch wirklich der eines kolossalen Ro-

ten-Kreuz-Lagers. Ueberall waren die „Ro-
ten-Krcuz "-Schwestern verbreitet. Die Gast-

wirtschaften waren mit ihnen angefüllt: die

Lastautos brachten nicht mehr Soldaten an,

sondern eine Mischung von wenigen Sol-
dateu und vielen unterwegs aufgenommenen
und aufgesprungenen Dirnen, und, wie mir
ein wütender Spartakistenführer erklärte, das

ist keine „Rote Armee" mehr, sondern „eine

Note-Kreuz-Armee".

Dieses Treiben der,, Rotenkreuz Schwestern"

zu beschreiben, ist sehr schwierig, wenn mau
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anständig blcibc» will. ES war nnrklich schreck-

lich. Außer all diesen Weibern nnd Dirnen
tvar auch eine unglaublich große Zahl männ-

lichcr „Rote-,Kreuz"-Leute, meist mehr als

schmutzige Tvps vorhanden, die sich nach

der Front haben führen lassen, weil dort

vielleicht etwas zu plündern sein könnte. An
der Fcncrlinic selbst war nicht viel von diesen

Gesichtern zu sehen. Aber in deü Wirts-
hänsern entlang den Wegen und besonders

rings um die Feldküchen, die sich Vorsicht?-

halber nicht zu nahe an die Fcuerlinie heran-

wagten, picknickten diese im herrlichen Früh-
lingSwettcr nnd gaben dort öffentlich oder

halböffentlich Vorstellungen mit den „Roten-
Kreuz "-Schwestern, wobei es nur gut war,
daß keine Kinder anwesend waren, um das

mit anzusehen, sonst hätten sie wirklich keinen

Anfklärungsfilm gebraucht. Unter all diesen

sogenannten Schwestern des Noten Kreuzes

gab eS viele Mädchen im Alter von 15 Jahren

Und in der Münsterischen Zeitung berichtet

ein zuverlässiger Gewährsmann ans Hagen-
Den gemeinsten Mißbrauch mit Rotkreuz-
binden trieben bei den jüngsten Geschehnissen

im Jndustriebezirk die weiblichen Mitglieder
der Hagener Arbeitersamariter. Bei der Hin-
schlachtnng der Batterie des Hauptmanns
Hasenclever in Wetter hatten diese Weiber

tätigen Anteil, Die Rotekrenzbinde tragend,

feuerten sie die Männer an, die „Bluthunde",
wie sie die Soldaten nannten, niederzuschlagen.

Ja, die bolschewistischen Weiber knallten selbst

nach russischem Muster wehrlos am Boden

liegende, verwundete Soldaten nieder, anstatt
sie zu verbinden. Als der erste Verwundeten-

Transport beim Allgemeinen Städtischen

Krankenhaus .Hagen eintraf, spuckten die Hy-
anen den schwer leidenden Soldaten ins Ge-

ficht und trugen höhnisch ihre Freude zur Schau
über die Schmerzen, die die Soldaten erleiden.

Das Blatt bemerkt dazu:

Es ist bemerkenswert, daß die selbst jeder

Rücksicht und Menschlichkeit baren Bolsche-

wisten sich des Roten-Kreuz-Zeichen? -

unberechtigt - bedienen, nnd von seiner Bc-

Nutzung also in gewissem Maße Schutz und

Unverlctzlichkcit erwarten, die sie freilich den

Pflcgckräften der Reichswehr kaum zngc-
standen haben werden.

Das Zentral - Komitee des Preußischen
LandeSvereius vom Noten Kreuz hat daher
im Hinblick auf die oben geschilderten Vor-
kommnisse folgende Mitteilung durch die

Presse verbreitet:

„Gegenüber den Nachrichten von der Sitten-
losigkeit und Faulheit dcS Sanitätspersonals
bei der Noten Armee, dessen weibliche Mit-
glicder ausdrücklich als Rote Kreuz-Schwestern

bezeichnet werden, sei hier festgestellt, daß es

sich dabei nicht um die in den Vereinigungen
vom Roten Kreuz organisierte Freiwillige
Krankenpflege handelt, sondern um gänzlich

unabhängig davon vorgehende Personen, die

mit dem Roten Kreuz wie mit der Schwc-

sterntracht offenbar den gröbsten Mißbrauch
treiben,"

So böse Zustände, wie sie in diesen fast

unglaublich scheinenden Angaben geschildert

werden, sind glücklicherweise bei uns doch

nicht vorhanden. Aber wir lesen daraus die

Mahnung, den Anfängen zu wehren. Wir
können es daher nur begrüßen, wenn der

Präsident des schweizerischen Krankenpflege-

bnndeS, IM, Jscher, mit aller Macht gegen

alle Auswüchse im Pflegewesen unerbittlich

ankämpft, nnd darauf dringt, nicht nur ein

durchgebildetes, sondern auch moralisch nn-

anfechtbares Kraukenpflegcpersonal hcranzu-

ziehen, zu Nutz und Frommen des Kranken,

nnd zur Hochhaltnng des Namens des Ro-

ten KreuzcS! >?al>.
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